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PFARRBLATT
Mogersdorf  und   Maria Bild

Gelobt seist du, Herr, durch unsere Schwester, 
die Mutter Erde, die gütig und stark uns trägt 
und  mancherlei Frucht uns bietet mit farbigen 
Blumen und Matten                        Franz von Assisi
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Liebe Pfarrgemeinde!
Der Dichter Rainer Maria Rilke (1875 – 1926) be-
schrieb im Jahr 1902 den Übergang vom Sommer 
zum Herbst in einem Gedicht mit dem Titel Herbsttag:

Herr, es ist Zeit. Der Sommer war sehr groß.
Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren,
und auf den Fluren lass die Winde los. 
Befiehl den letzten Früchten, voll zu sein;
gib ihnen noch zwei südlichere Tage,
dränge sie zur Vollendung hin, und jage
die letzte Süße in den schweren Wein. 
Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr.
Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben,
wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben
und wird in den Alleen hin und her
unruhig wandern, wenn die Blätter treiben.
Die Form des Gedichts gleicht einem Gebet.
Die dritte Strophe gleicht einer Selbstbetrach-
tung über den Herbst. 
Rilke selbst war ein unruhig Herumirrender in 
der Welt, der das allerdings nicht negativ sah, 
sondern es als Chance verwendete, um z. B. 
Bücher zu lesen oder Briefe zu schreiben. 

Viele Menschen fallen gerade in der herbstlichen 
Zeit, wenn die Tage kürzer werden, der Nebel 
einfällt und die Sonne kaum zu sehen ist, in eine 
depressive, in sich gekehrte Stimmung.
Es sind dies ähnliche Erfahrungen, die Menschen 
immer wieder in der Wüste machten und machen.

Die Wüste gilt in der Bibel als lebensfeindlicher 
Ort, aber auch als Ort der Gottesbegegnung.
Wüste bedeutet: Ausschluss aus der menschli-
chen Gemeinschaft, Rückzugsort, Ort der Prü-
fung und der Konfrontation mit sich selbst.
Die Befreiung aus der Sklaverei Ägyptens brach-
te das Volk Israel nicht geradewegs in das 
„gelobte Land“.

In der Wüste Sinai schloss Gott mit seinem Volk einen 
Bund und gab ihnen die „Weisung zum Leben“.
In der Wüste war das Volk nie ohne Führung 
durch Gott – vielleicht ein Hoffnungsschimmer für 

die, die sich in Situatio-
nen der Not, der Trauer, in 
Krankheit und Gebrechen 
des Alters befinden.
In der Wüste gibt es gewalti-
ge Herausforderungen zu 
bestehen: Durst und Hun-
ger, äußere und innere Kämpfe, Zweifel an der 
Sinnhaftigkeit – vielleicht auch an Gott.
Und doch formte sich die Gottesbeziehung Isra-
els gerade in der Wüste.
Immer wieder berichtet die Bibel vom Ausge-
setzt-Sein des Einzelnen in der Wüste – und 
von der Rettung durch Gott.
Ein Beispiel:
Abraham hatte eine Magd namens Hagar.
Sie floh vor dem Konflikt mit Sarah, die damals 
noch kinderlos war, in die Wüste.
Der „Engel des Herrn“ suchte und fand Hagar 
an einer Wasserstelle und schickte sie zu Sarah 
zurück, gab aber gleichzeitig ihr und ihrem 
ungeborenen Sohn Ismael ein Heilsversprechen.
Hagar nannte die Wasserstelle den „Brunnen des 
Lebendigen, der nach mir schaut“ (Gen 16,13f).
Was kann „Wüste“ für uns bedeuten?
Der kleine Prinz von Antoine de Saint-Exupé-
ry sagt in einem bedeutungsvollen Satz: „Es 
macht die Wüste schön, dass sie irgendwo ei-
nen Brunnen birgt“. 
Das Wasser aus dem Brunnen schmeckt süß, 
weil die Wüste eben ein Ort des Durstes und 
der Entbehrung ist. 
Umso mehr weiß der Wanderer das belebende, 
ja lebensrettende Wasser zu schätzen.
Unsere Wüsten tun sich möglicherweise gera-
de dort auf, wo scheinbar alles Lebensnotwen-
dige vorhanden ist – in einem Überangebot 
an Konsumgütern und Ansprüchen, im Super-
markt der Werte und Weltanschauungen. 
Doch wir können auch mitten in unserem Alltag 
Oasen finden. 
Sie kommen zwar nicht zu uns, wir müssen sie 
aktiv aufsuchen, und sie uns schaffen. 



                  W i r   u n d  d i e    W e l t    I  3

Schauplatz Weichselbaum: Garten und Küche von Frau Doris Hirczy
Im Garten sind zehn junge Männer dabei, Gemüse für eine kräftige Suppe und die letzten Früchte des 
Herbstes wie Melonen, Tomaten, Paprika und Andenbeeren zu ernten. Der kalte Wind erzeugt bei 
einigen Frösteln und so geht es in die scheinbar aus ihren Nähten platzende Küche des Hauses. Alle 
helfen zusammen und die Zutaten zur Suppe sind rasch zerkleinert und der große Topf aufgestellt. 
Dann kommt die große Stunde von Noorullah, der gekonnt  Brot zubereitet.

Wenn es um das nackte Überleben geht
Es gibt kaum ein Thema, das seit dem 
Vorjahr unsere Gesellschaft mehr 
spaltet als das Flüchtlingsproblem. Die 
vielen Menschen aus den Krisen-
regionen der Welt erzeugen bei uns 
vielfach Angst. Aber wir müssen uns 
ihr stellen, denn die Welt ist „klein 
geworden“.  Michael Landau, der Prä-
sident der Caritas Österreich, versucht es 
mit einem Bild: 
„Dass wir in einem globalen Dorf le-
ben, ist in den letzten Monaten so 
klar geworden wie selten zuvor. Und 
in einem solchen Dorf liegt Syrien im 
Vorgarten, die Ukraine  in der Nach-
barschaft, das von einer Hungerkatast-
rophe bedrohte Äthiopien befindet sich 
bereits im Blickfeld. Dieses Leid geht 
uns etwas an und hat mit unserer Le-
bensrealität zu tun....“ 
Dass Menschen um uns dies sehr wohl 
schon erkannt haben, soll an einigen 
Beispielen aufgezeigt werden.

Erfan, ein afghanischer Junge mit neun Jahren, 
verarbeitete in dieser Zeichnung die Flucht mit 
seiner Mutter Miriam und seinem jüngeren Bruder 
Iman von der Türkei nach Griechenland. In dem über-
füllten Boot gingen fünf Menschen über Bord, wovon 
nur vier von einer Hilfsorganisation gerettet werden 
konnten. 
Das Bild gibt Aufschluss über die Angst, mit der Erfan 
leben muss. 

So ist es manchmal überlebenswichtig, sich den 
Anforderungen, die Beruf, Familie, Gemeinde, 
Freundeskreis oder unser eigener Perfektionismus 
an uns stellen, manchmal bewusst zu entziehen. 
Es gibt viele Möglichkeiten; wir müssen nur die 
für uns passende finden.
Gott überließ Hagar nicht dem Verderben in der 
Wüste, er sandte einen Boten.
Auch wir dürfen darauf vertrauen, dass Gott 
auch uns in unserer Wüste finden will! 

Es macht die Wüste schön, dass es in ihr 
Wasserstellen und grüne Oasen gibt. 
Der Brunnen, aus dem wir Leben schöpfen 
können, kann die Heilige Schrift sein oder der 
Gottesdienst. Es kann die Begegnung mit Menschen 
sein. Es kann auch einfach die Stille sein.

Ich wünsche uns allen solche Erfahrungen, 
besonders an trüben Herbsttagen.

                                          Pfarrer Anton Pollanz
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Nun erfahre ich mehr über die 16 Asylwerber, die seit 15. Jänner 2016 in Weichselbaum sind. Sie  
stammen hauptsächlich aus Afghanistan, aber auch Leute aus dem Iran und Syrien sind dabei. 
Schon seit Beginn nehmen sich Frau Margit Buchebner  und Frau Doris Hirczy ihrer an, wobei sie 
von einer Gruppe von Personen aus Weichselbaum (Karner Philipp), Maria Bild (Beate Zauner und 
Eva Hlina) und aus Rudersdorf (Johann Schickermüller) tatkräftig unterstützt werden.
Schwerpunkt der Betreuung ist natürlich der Deutschunterricht, der zwei bis dreimal pro Woche 
in Gruppen durchgeführt wird. Die jungen Männer werden mit  den Grundlagen unserer Sprache 
bekannt gemacht und für die  Sprachprüfung vorbereitet (Leni Horeschi). 
Das Besondere an der Betreuung in Weichselbaum ist aber sicherlich die Möglichkeit, die Frau Hirczy 
den Flüchtlingen bietet: Sie stellte ihnen kostenlos eine Wiesenfläche zum Anlegen eines Gartens 
für den Anbau zur Verfügung und vermittelt ihnen auch die nötigen Kenntnisse der Gartenarbeit. 
Jedoch auch die  Küche ist im Programm vorgesehen, wo die Asylwerder Gerichte aus ihren Hei-
matländern aber auch österreichische Kost  zubereiten können. Ein Austausch also, der beiden Seiten 
etwas bringt und offensichtlich auch Spaß macht.

Schauplatz Mogersdorf: Pfarrheim
Ein knappes Dutzend junger Leute  strebt  dem Pfarrheim zu und  in kurzer Zeit höre ich aus zwei 
Räumen gedämpfte Stimmen. Der größere Teil  sitzt um eine Tischgruppe und verfolgt aufmerk-

sam, wie Frau Silvia Dolmanits die Fäl-
le eines Zeitworts entwickelt. Ich werde 
freundlich begrüßt und bitte, dass sie 
sich von ihrer Arbeit  nicht ablenken las-
sen. So sind sie bald wieder bei der 
Sache und mit Zwischenfragen 
vergewissert sich die Pädagogin, 
ob auch alle verstanden haben. 
Frau Erna Mayer im anderen Raum 
macht einen ihrer beiden Schüler auf  
Fehler aufmerksam, die ihm bei der Auf-
gabenstellung unterlaufen sind. Auch 
hier ein konzentriertes Arbeiten, das 
dann und wann durch einen humorvollen 
Vergleich aufgelockert wird.
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Bei einem Gespräch mit den beiden Frauen 
erfahre ich, dass sie seit Feber dieses Jahres 
mit der Einquartierung der Asylwerber in der 
Flüchtlingsbetreuung arbeiten. In Mogersdorf 
sind zur Zeit 24 Flüchtlinge untergebracht, dar-
unter auch Familien mit Kindern. Die Mehrzahl 
stammt aus Afghanistan, doch auch Menschen 
aus Syrien und dem Irak sind vertreten.
Deutschunterricht wird fünfmal in der Woche als 
Doppelstunde geboten, wobei  das Duo Dolma-

nits/Mayer noch von den Lehrerinnen Rita Brunner, Gisela Kloiber und Elfi Ratz unterstützt wird. 
Als Unterlagen stehen ihnen zweisprachige Arbeitsblätter in Deutsch/Arabisch und Deutsch/Farsi 
(Altpersisch) zur Verfügung. 
Silvia Dolmanits und das Ehepaar Rita und Karl Brunner betreuen außerdem noch mit Deutschun-
terricht  Flüchtlinge in Jennersdorf. Trotz  unterschiedliche Herkunftsländer und verschiedener Alters-
klassen  werden die Hausarbeiten in ihrer Unterkunft von den Asylwerbern partnerschaftlich wahrge-
nommen. Trotzdem ist eine externe Hilfe oft sehr wertvoll; 
Frau Vanessa Meyer kümmert sich um medizinische Belange, macht mit ihnen Behördenwege und 
hilft auch beim Einkaufen. Um die Kinder nimmt sich in besonderer Weise Frau Joy Merz an und 
vertritt zB die Eltern bei den Elternsprechtagen in den einzelnen Schulen.
Die Freude und Dankbarkeit, die Flüchtlinge für all die Zuwendungen zeigen, kommt vielleicht durch 
diese Aussage eines Afghanen zum Ausdruck: „29 Jahre alt bin ich geworden und erst jetzt kann ich 
lesen, schreiben und mit den Menschen hier sprechen.“
                                                                                                                                                           Franz Schrei

W a l  l  f  a  h r  t    nach  M a r  i  a  z  e  l  l
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Brennerwallfahrt 2016 im Zeichen der Barmherzigkeit
Das Thema „Barmherzig sein wie 
der Vater“ begleitete  die Pilger-
gruppe aus unseren beiden Pfarren. 
Die rund  35 Fußwallfahrer gingen 
mit Pfarrer Anton Pollanz bei strah-
lendem Sonnenschein zur Brenner-
kapelle nach Zsida/St.Gotthard, wo 
dann  noch Gläubige mit ihren Autos 
hinzustießen. Gemeinsam mit unse-
ren ungarischen Freunden feierten 
wir den Gottesdienst an der Ge-
denkstätte des Märtyrers Janós 
Brenner.
Ein herzliches Dankeschön an unseren 
Herrn Pfarrer für die „unter die Haut 
gehenden“ Texte  und den ungarischen 
Gastgebern für die Stärkung.
                                                                F.S.

Weißes Kreuz:  Gedanken von Bischof Wanke

Zollhüttl:  Erinnerungen an „die  weiße Rose“

Gedenkgottesdienst in der Brennerkapelle

Gut bewirtet von den ungarischen  Gastgebern

Auch heuer unternahmen wir im Pfarrverband 
eine Wallfahrt nach Mariazell. Zehn Gläubige 
machten sich zu Fuß von Maria Bild nach 
Mariazell auf den Weg. Andere wählten die 
leichtere Variante mit dem Bus. 
Nach den Mittagessen feierten wir gemeinsam 
mit den Fußwallfahrern die heilige Messe in der 
Michaelskapelle. Abgerundet wurde der Tag noch 
bei der Heimfahrt mit einem Heurigenbesuch in 
St. Marein bei Graz.
                                                                  P.T.
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Wir danken für die Früchte, 
die uns der Herbst gebracht,
für Regen und für Sonne, 
für jede gute Nacht.
Wir danken für die Fülle, 
die uns der Herbst gebracht. 
Wir danken für die Stille 
und für die Farbenpracht.
Wir danken für die Freunde, 
die uns das Leben schenkt.
Wir danken Gott, dem Schöpfer, 
der unsere Wege lenkt.
                                                                T.D.

Erntedank Maria Bild

Erntedank Mogersdorf

Kinder erzählen die Schöpfungsgeschichte in Bild und Wort

PGR  Wuscher verkauft fair gehandelte Pralinen

Die Firmlinge beim Verkauf von fair gehandelten Waren

Jung und Alt umringen den Altar mit der schönen Erntekrone
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Ein Gläschen auf das 
gelungene Fest...

Und das Geschirr ist 
wieder blitzeblank!!!

Na, Felix: Betriebsspionage???

Mahlzeit!!!
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Top! Die Wette gilt!!!

Der Reinerlös des Pfarrfestes 2016 beträgt € 6.660,50 - 
                                                                 ein herzliches Vergelt´s Gott!!!

Anweisungen von 
oberster Stelle???
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Sie,  die Helfer, 
  Gäste und 
   Sponsoren 
      unseres 
Pfarrfestes ...

... ermöglichten 
    einen 
Reinerlös von 
  6.497,-- Euro

VERGELT S̀
        GOTT!

Herzlichen Dank den
   Feuerwehren von 
Mogersdorf und Wallendorf 
   für Zelte, bereitgestellte Geräte 
und der logistischen Hilfe!

Unter den Tombolatreffern: Gutscheine vom Weltstand

Umsatz im WELTSTAND 2016: Euro 281,02

Das Schätzspiel mit einer „gewissen Tiefe“

Immer umlagert: der Schmink- und Basteltisch 
                               der Kinder
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 Be i t räge   zu r   K i r chenmaus   müssen   n i ch t   m i t   de r   Me inung   des   Herausgebers
    (P fa r rgeme indera t  de r  P fa r ren  Mogersdor f  und  Mar ia  B i l d )   übe re ins t immen!

   K  i  r  c  h  e  n  m  a  u  s 

gesehen und gezeichnet von

Heute muss ich mich mal auf meinen kleinen 
Mäusehintern setzen und mich ausruhen. 
Denn in letzter Zeit war ich sehr viel unter-
wegs, sei es Verwandte besuchen oder auf 
Wallfahrten.

Bei den Wallfahrten ist mir schon aufgefallen, 
dass es noch Menschen gibt mit inneren Wer-
ten. Wenn Gläubige in sich gehen und ihre 
Anliegen vor die Gottesmutter bringen. Schön.

Aber wenn ich so nachdenke, werde ich 
wieder zur „Meckermaus“. Wie steht es mit 
unserem Wallfahrtsort?
Nehmen wir ihn überhaupt noch wahr?
Geben wir der nächsten Generation überhaupt 

noch Werte mit, sich mit unserem Wallfahrtsort 
zu identifizieren?
Sollten wir nicht dankbar sein, in einem solchen 
Land leben zu können? Wenn wir von 
Katastrophen hören, sagen wir immer, 
dass wir in einem „gelobten Land“ leben. 
Das stimmt schon! Und genau deswegen 
sollten wir Gott auch mal danken!
Ich hoffe, ich habe euch einen Gedankenanstoß 
gegeben.
So, und jetzt ziehe ich mich zurück, denn ich 
muss auf die Suche nach meinem Reisekoffer 
gehen. Wofür ich den brauche?? – Das verrate 
ich euch in einer der nächsten Ausgaben!
                                 Bis dahin: Eure Kirchenmaus

Musik bringt Stimmung zu den Tischen

Msgr. Gombotz und sein Schutzengerl

  Mehr Bilder von den    
           Pfarrfesten 
        in Mogersdorf 
       und Maria Bild 
finden Sie auf der Homepage 
 www.maria-bild.at
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Pfarre Maria Bild

01.11.   Allerheiligen                        14.30 Uhr        Eucharistiefeier, Gräbersegnung
02.11.   Allerseelen                         10.00 Uhr        Eucharistiefeier für die Verstorbenen
                                                                                   des letzten Jahres
27.11.   1. Adventsonntag               10.00 Uhr        Eucharistiefeier, Adventkranzsegnung
29.11.   Anbetungstag                     18.00 Uhr        Eucharistiefeier, anschl. Anbetung
08.12.  Hochfest Maria Empfängnis  10.00 Uhr        Eucharistiefeier
10.12.                                                07.00 Uhr       Rorate-Messfeier
11.12.   3. Adventsonntag              10.00  Uhr          Eucharistiefeier, Bußgottesdienst
13.12.   Monatswallfahrt                 17.30 Uhr         Rosenkranz,  Eucharistiefeier
14.12.                                                                        Krankenkommunion
17.12.                                               19.30 Uhr        Weihnachtskonzert des MV Krobotek

Pfarre Mogersdorf

01.11.   Allerheiligen                        13.00 Uhr         Eucharistiefeier auf dem Friedhof,
                                                                                   Gräbersegnung
02.11.   Allerseelen                         08.30 Uhr        Eucharistiefeier für die Verstorbenen
                                                                                   des letzten Jahres
19.11.   Hl. Cäcilia -
              Tag der Kirchenmusik         18.00 Uhr         Eucharistiefeier, mitgestaltet vom Kirchenchor
26.11.   Vorabend zum            ab  16.00 Uhr        Adventmarkt  der kfb
                1. Adventsonntag               18.00 Uhr         Eucharistiefeier, Adventkranzsegnung
30.11.                                               06.00 Uhr        Rorate-Messfeier
02.12.                                               06.00 Uhr        Rorate-Messfeier
07.12.                                               06.00 Uhr        Rorate-Messfeier
08.12.  Hochfest Maria Empfängnis  08.30 Uhr        Eucharistiefeier
                                                           17.00 Uhr        Adventandacht des Kirchenchors
09.12.                                               06.00 Uhr        Rorate-Messfeier
10.12.  Vorabend zum 
             3. Adventsonntag               18.00 Uhr        Eucharistiefeier, Bußgottesdienst
14.12.                                               06.00 Uhr        Rorate-Messfeier
15.12.                                                                        Krankenkommunion
15.12.  Anbetungstag                     18.00 Uhr        Eucharistiefeier, anschl. Anbetung
16.12.                                               06.00 Uhr        Rorate-Messfeier
21.12.                                               06.00 Uhr        Rorate-Messfeier
23.12.                                               06.00 Uhr        Rorate-Messfeier


